
Kritik der Produktionsfaktorenlehre

„Ohne Violine kann man nicht geigen. Wer würde
daraus schließen wollen, daß nicht nur der Geiger,
sondern auch die Geige geigt, daß beide gemeinsam
Violine spielen? Gewiß niemand. Die Violine ist eben
Musikinstrument und nicht Musikant, ganz ebenso wie
Kapital und Boden Produktionsmittel und nicht Pro-
duzenten sind. [. . . ] Auf gebahntem Weg kommt man
rascher voran als über Stock und Stein. Was würde man
dazu sagen, wenn jemand auf Grund dieser Tatsache
erklären wollte, man müsse zwischen der Gehleistung
des Menschen und der Gehleistung des Weges unter-
scheiden? Der wahre Sachverhalt sei der: der Mensch
geht und der Weg geht, beide gemeinsam legen in glei-
cher Zeit eine größere Strecke zurück als der Mensch
allein. Oder: der Mensch sieht und das Fernrohr sieht,
beide gemeinsam sehen weiter. Kein Vernünftiger wird
so denken. [. . . ] Nur beim Produzieren will man das,
was bei allen anderen Tätigkeiten als selbstverständ-
lich gilt, nicht gelten lassen, sondern spricht auch den
toten Produktionsmitteln Produktionsleistungen zu.“
(Conrad 1934: 5)

Aus: Conrad, Otto. Die Todsünde der Nationalökonomie. Wien:
Franz Deuticke, 1934.


